
EG angehören. Deswegen haben wir ja auch formuliert: Die Re­
gierung der DDR wird verpflichtet, die Übernahme der EG-Rege- 
lungen auf dem Gebiet der Landwirtschaft zu betreiben. Wir wol­
len die Regelungen haben. Die kann man doch auch als Regierung 
einführen, unsere Regierung. Das setzt doch die Mitgliedschaft 
gar nicht voraus. Sie müssen da ganz genau hinhören.

Und eine zweite Geschichte: Herr Haschke, die Mittel rei­
chen? Sie wissen ganz genau so gut wie ich, wie oft wir uns im 
Landwirtschaftsausschuß darüber gestritten haben. Ich kann 
Ihnen hier die Ministerratsvorlage vom 18. Juli 1990 vorlesen. Da 
wird selbst in der Ministerratsvorlage eingeschätzt, daß 2 Mil­
liarden DM Anpassungsmittel fehlen. Das steht hier drin. Ich 
weiß nun nicht mehr, wem hier Glauben zu schenken ist. Ich ha­
be auch meine Berechnungen, und wenn Sie mich fragen, woher 
ich meine Informationen habe: Ich lese die Ministerratsvorla- 
gen, ganz abgesehen davon, daß wir aus der Praxis wissen, was 
da alles fehlt.

Zur Getreideintervention. Die Getreideintervention von
4,5 Mio Tonnen, die jetzt stattfindet, von der noch gar keiner 
weiß, wie sie finanzierbar ist, macht weiter nichts anderes, als 
daß die mit der Liberalisierung des Handels jetzt eingeführten 
Substitute das freigesetzte Getreide, das sonst in die Futtermit­
tel gegangen wäre, vom Markt nimmt. Was anderes passiert 
überhaupt nicht. Das heißt, die Bauern werden nicht eine Tonne 
mehr Getreide los. Die Getreidewirtschaft bezahlt ihnen das, 
was vorher schon unter Vertrag war, und das waren 50 % der Ern- 

;. Das ist der Fakt.
-—'

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Bitte schön, der Abgeordnete Steinecke und dann der Abge­
ordnete Kühne.

Dr. Steinecke (Die Liberalen):

Kein Statement, sondern tatsächlich eine Frage. Falls wir heu­
te nicht zur Überweisung in den Ausschuß kommen, interessiert 
uns auf jeden Fall noch eine Antwort. Es ist die Frage der finan­
ziellen Konsequenzen für unseren ohnehin recht desolaten 
Haushalt. Falls heute, Herr Präsident, keine Überweisung in den 
Ausschuß erfolgt, sondern hier entschieden werden sollte, müß­
ten hierzu noch Ausführungen erfolgen in bezug auf die Auswir­
kungen auf den Haushalt, weil ich persönlich kein Gespür dafür 
habe. Vielleicht will mein Kollege Kühne das gleiche fragen.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Meinen Sie auch Sicherheit in einer Finanzvorlage, die eine 
“Überweisung an den Haushaltsausschuß erforderlich macht? 

Ich werde mich darüber noch kundig machen.

Prof. Dr. Kühne (CDU/DA):

Meine Damen und Herren! Ich halte eine Überweisung an den 
Finanz- und an den Haushaltsausschuß für erforderlich. Wir ha­
ben am 22. Juli, ebenfalls in dieser Nachtsitzung, das Abschöp­
fungserhebungsgesetz verabschiedet. Ich habe hier persönlich 
dazu gesprochen und die Übereinstimmung mit der EG-Gesetz- 
gebung hervorgehoben. Ich halte es für erforderlich, daß die 
Vorlage, die hier in der Drucksache Nr. 180 dargelegt ist, mit dem 
Abschöpfungsgesetz in Übereinstimmung gebracht wird.

(Dr. Steinecke: Keine andere Auffassung.)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. Dann darf ich zur Sache gleich sagen, weil das 
angefragt wurde: § 56 der Geschäftsordnung - Finanzvorlagen 
sind alle Vorlagen, die wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung 
oder ihres finanziellen Umfangs geeignet sind, auf die öffentli­
chen Finanzen erheblich einzuwirken und die nicht in Haus­

haltsvorlagen im Sinne von § 55 usw. sind. Dann steht da: Finanz­
vorlagen werden nach der ersten Beratung dem Haushaltaus­
schuß und dem Fachausschuß überwiesen. Das ist geschäftsord­
nungsmäßig vorgeschrieben. Ich denke, diese Sache ist auf alle 
Fälle klar.

Gibt es noch eine Anfrage? - Redebeiträge können anschlie­
ßend noch kommen. Bitte!

Dr. Gysi (PDS):

Ich will dazu nicht mehr reden, Herr Präsident, ich sehe nur 
das Problem, weil hier jetzt zwei Anträge praktisch ein unter­
schiedliches Schicksal erlitten haben. Die Frage dieser finanziel­
len Mittel hängt natürlich gerade bei der Landwirtschaft konkret 
mit der Frage der Entschuldung zusammen. Wenn wir jetzt in 
die Ausschüsse gehen und der andere Antrag erst einmal beim 
nächsten Mal in die Ausschüsse geht, kommen wir in ungeheu­
ren zeitlichen Verzug.

Wenn Sie da noch eine Lösungsmöglichkeit sehen würden - 
und ich weiß ja, daß Sie die Geschäftsordnung sehr beherrschen 
-, wäre ich Ihnen dankbar, denn dieser Antrag hat ja am Anfang 
heute nur eine ganz knappe Ablehnung gefunden, während die 
übrigen Anträge eindeutig abgelehnt wurden. Vielleicht könnte 
man sie doch noch irgendwie zusammenbringen, zumindest in 
die Ausschüsse.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

In dem Punkt denke ich, wenn der Zusammenhang besteht 
und, weil sie eingereicht sind, sie sicher auch auf die Tagesord­
nung kommen - früher oder später - ist, glaube ich, dieser Hin­
weis geeignet, daß der Haushaltsausschuß und in diesem Fall 
auch der Wirtschaftsausschuß sich diese Vorlage immer schon 
einmal mit ansehen und bei ihren Beratungen mit zu Rate zie­
hen. So könnte man auch zu schnellen Entscheidungen kom­
men.

Ich denke, daß das angesichts dieser Beratungsphase heute 
möglich ist, ohne daß wir formal jetzt noch versuchen, Zweidrit­
telmehrheiten usw. zustande zu bringen, die wir sonst brauch­
ten.

(Prof. Dr. Kühne: Um eine schwierige Frage deutlich zu ma­
chen: Finanzausschuß, nicht Haushaltsausschuß!)

Gut, wir reden nachher über die Überweisung und können 
vielleicht die Dabatte fortsetzen.

Dr. Goldhahn (CDU/DA):

Für die Behandlung in den entsprechenden Ausschüssen 
möchte ich nur noch einen Hinweis geben, der hier aus der Be­
merkung von Herrn Haschke gegeben war. Dieser Antrag ist 
mißverständlich. Ich habe daraus gelesen, daß die EG-Regelun- 
gen übernommen werden sollen.

Aber jetzt wurde vom Antragsteller selber gesagt, es sollen 
nicht die EG-Regelungen in der DDR getroffen werden, sondern 
es soll eine Regelung in der DDR getroffen werden, die den EG- 
Regelungen entspricht. Das ist ein himmelweiter Unterschied. 
Die EG-Regelung bedeutet nämlich auch eine Frage der Finan­
zierung. Es muß also klargestellt werden, was wirklich gemeint 
ist.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich denke, der Text ist eindeutig. Aber diskutieren wir weiter.

Als nächster hat das Wort der Minister für Ernährung, Land- 
und Forstwirtschaft, Herr Pollack.
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